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reten könnte. Dazu kamen noch die perſönlichen guten Eigen—ſchaften, die Verdienſte ſeiner Eltern die I und der
Prieſtermangel In Genf, vas Alle 3u Gunſten des Bittſtellersden Usſ

ag gab

(De 1 Salette.) 8 Frankreich kam die Anfrage an
die Ritencongregation, ob ern Biſchof erlauben könne, daß Iu
ſeiner Diöceſe Confraternitäten, Altäre und öffentliche Oratorien
ſowie auch Privatoratorien 3u Ehren unſerer lieben rau De
2 Salette errichtet werden dürfen. Die Entſcheidung lautete
bejahend, doch müſſen bezüglich der Confraternitäten die Bedin—
gungen des Tridentinums 888 25 und der ConſtitutionIrbans VIII Sacrosancta Synodus vom 15 Mai 1642 ein⸗
gehalten werden.

(Funeralienrecht.) In der Diöceſe Caſerta entſtandzwiſchen den Pfarrern und den Caplänen Confraternitätenmit öffentlichen Oratorien die Frage, wem das Offeium funebre
zuſtehe, venn die El zum Oratorium gebracht werde den
Pfarrern oder den Caplänen? Erſtere beriefen ſich 3u ihrenGunſten auf enn Deeret der Ritencongregation Dee
1703, letztere auf ein anderes der gleichen Congregation 1 Me-—
Xiçcana Sept 46

Auf die bezügliche Anfrage erhielten ſie an 265  8  Uli 1877
zur Antwort, Nan habe ſich an das Decret vom Dezember1703 zu halten, enn der Verſtorbene ein Unterthan des Pfarrers
war, u deſſen Pfarrei da Oratorium ſich befindet

inz. Profeſſor Dr Mathias Hiptmair.
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„Cyrill war der Vorſehung berufen“, ſagt zog, „dem
Neſtorius gegenüber zu werden, vas Athanaſius und Auguſtinus in
dem arianiſchen und pelagianiſchen Kampfe geweſen ſind“. Und dochiſt dieſer Mann der Kirchengeſchichtsſchreibung eben 0 auffälligvernachläſſigt als einſeitig beurtheilt worden. Ein lick In die kirchengeſchichtlichen Compendien beweiſt die Richtigkeit unſerer erſten Be
merkung. Ein Zeilen werden meiſtens ſeinem Character und
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ſeiner Handlungsweiſe gewidmet. Allerdings iſt weniger zu ver⸗
wundern, daß der Alexandriner Cyrill dem Forum der proteſt.
kirchl Hiſtoriographie keine Gnade findet, beſonders ſeit mit Mitte
des vorigen Jahrhunderts die rationaliſtiſche Auffaſſung immer mehr
In derſelben hervortritt, was ihr an Cyrill beſonders mißfällt, iſt
ſein Streben und Mühen und auch Dulden für dogmatiſche Beſtimmtheit
und ſeine Anhänglichkeit an Rom allein, wie katholiſche Gelehrte ihn als
„herrſchſüchtig und olz, wie ſein Oheim Theophilus war“ (vergl.
Manz Realencyel. 3 Aufl ſchildern können, iſt doch wohl unerfindlich.

Unzweifelhaft verdiente deßhalb der Cyrill eine meue eingehende
Biographie. Eine ſolche zu ſchreiben unternahm Dr Kopallik und er

hat un M obengenannten IX. eine Arbeit N d M

Werthe geliefert. Sie erfällt In Abſchnitte größerem Umfange.
In der Einleitung gib uns der erfaſſer als Zweck der Schrift un  7
„auf Grundlage quellenmäßiger Forſchung dem begeiſterten Vertheidiger
der chriſtlichen Wahrheit die gebührende Anerkennung zollen.“ Das
Präcipuum Mn Leben Cyrill's iſt ſein Kampf für die chriſtliche Wahr  2  —
hei In Wort, Schrift und That, und darum nehmen naturgemäß der
fünfte Abſchnitt: „der Kampf des hU Cyrill's Ur das Dogma der
Incarnation“ (SS/ 65 - 225), ſowie der E „des *1 Cyrillus
Schriften“ SS 248—375) den weitaus größten Theil des Buches
n Anſpruch Wir können hier nic näher auf den Inhalt des werth
vollen Buches eingehen, ſei noch bezüglich des nha bemerkt,
daß da Verhältniß CTrill's 3u den Juden und um hl Chryſoſtomus,
ſowie ſein Bemühen, die letzten Spuren der hämiſchen Beſtreitung des
Chriſtenthums Seiten des Neoplatonismus überhaupt und des
Apoſtaten Julian insbeſondere eingehend dargeſtellt nicht bloß für den
Fachgelehrten, ſondern auch für den practiſchen Seelſorger tel des
Intereſſanten und Lehrreichen Hieten. In formeller Beziehung zeichnet
ſich das In Rede ehende Buch durch ruhige Darſtellung und objective
Behandlung ſeines Stoffes aus Nur nothgedrungen polemiſirt der
Verfaſſer Anſichten nderer Wo möglich, läßt die Quellen
ſelbſt, welche er ſorgfältig un größeren Auszügen mittheilt, reden. Aber
auch für die hwächen Cyrill's hat ein ffenes Auge. das
wächſt ich heim Leſen des „Cyrillus“ in das Urtheil aus, daß wir
u K.s Buch das wohlgetroffene Lehensbild des großen Alexandriners

u haben. N wir asſelbe mit wenigen Strichen ſkizziren,
0 möchte es 0 ausſehen: Cyrill hatte von Natur nit einer heftigen
Gemüthsart, mit einem ſehr reizbaren Temperamente zu kämpfen. Doch
die Gnade überwand die Natur Mit Entſchiedenheit und apoſtoliſchem
Eifer verband ELr Klugheit, Sanftmuth und Verſöhnlichkeit. Seinen
Feinden gegenüber kannte er keine Rachſucht, ſondern Er war unab⸗
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läßig thätig, ſie auf beſſere ege führen Bei llem hatte eL Nur

Eins im uge: Gottes Ehre durch raſtloſe Vertheidigung des Glaubens—
depoſitum. Die äußere Ausſtattung de vorliegenden Wé  erkes macht
dem Kirchheim'ſchen Verlag Ehre. Druckfehler ſind verhältniß—
mäßig wenige aufgefallen. Wir notiren U Neſtor's

Neſtorius, 293 dis die
die von und und die von, 190 U. ſteht „wieder“
pleonaſtiſch, häufig begegnet man der ungewöhnlichen Bezeichnung
„Apollinarius“ „Apollinaris“. Bei einer Uflage möge der
hochw. Herr Verfaſſer un ſchließlich zwei Deſiderien zu Gute halten,
nämlich die Wortaccentuation M griechiſchen Texte und Namens— und
Sachregiſter. Und ieſe Auflage, ˙ hoffen und wünſchen wir, möge
das gründliche und mit Fleiß verfaßte Werk bald erleben.

Rallham. ID; Hermann K

Sämmtliche Rundſchreiben erlaſſen von Unſerem heiligſten
ater Leo XIII., durch göttliche Vorſehung an alle
Patriarchen, Primaten, Erzbiſchöfe und Biſchöfe der katholiſchen Welt,
e Iu Gnade und Gemeinſchaft mit dem Apoſtoliſchen Stuhle
ſtehen Erſte Sammlung: — Freiburg im Breis—
gau, Herd EL 1881 V. 8⁰ 199 Preis V

Das vorliegende Buch Hildet den erſten Theil einer fortzuſetzenden
ammlung der Leo XIII erlaſſenen Rundſchreiben. Der Gedanke
kann nuur ern glücklicher enannt werden und räg die Art ſeiner Aus⸗
führung die Gewähr des Erfolges Iu ſich Dem lateiniſchen Original⸗
exte iſt Seite für Seite eine eutſche Ueberſetzung gegenübergeſtellt.
Derſelbe ſtammt aus der eder des ralaten Hettinger, Dle aus
zwei zum Abdrucke gebrachten Schreiben des Secretärs Syr Heiligkeit
für die lateiniſchen Briefe Carl Nocella und des apoſtoliſchen Nuntius
in ünchen äſar Oncettt hervorgeht. Die Schwierigkeit der uf.  2  ——
gabe, eine Ueberſetzung, welche ſich ebenſo an den Text anſchmiegen,
wie andererſeits alle ſtyliſtiſchen Härten vermeiden ſoll, herzuſtellen,
hat der formgewandte Ueberſetzer glänzen Üherwunden. Es iſt mir bei
genauer Durchſicht nichts aufgeſtoſſen, was den Mangel der letzten
Feil bedauern ließe Die ectüre der In großem Style angelegten
Rundſchreiben gewährt bei wiederholtem Leſen immer neue nregung.
Es eſteh zwiſchen den hier veröffentlichten ſech Rundſchreiben ein
innerer Zuſammenhang, worauf das Vorwort aufmerkſam mach Die
bedeutendſten Fragen nicht des religiös⸗kirchlichen, ſondern auch des
culturellen Lebens der Gegenwart werden der Reihe nach beſprochen.

Die typographiſche Einrichtung iſt geſchaffen, daß jede Encyclica
beſonders und zugleic als Theil der Sammlung fortlaufen paginirt


